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bert, jo ftrömt unê auf bet ©atbacêalp ein läfymenbet ©luthaud) entgegen,

jo bafs luit ftol) firib, Balb benSannenfd)atten 31t etteidjen. SßonQeit gu Qeit
fchmeift bet Slid gutüd nad) bem ©ilbrettafirn. Sie gejcbmätsige Sanbquatt
ergab It unê bie @efd)id)te ibtcê ïurgen Saufeê unb bon ben £etrlid)ïeiten,
bie fie btoben im ©iêipalaft bet ©letfcherïômgin gefdjaut.

SBie un» bie Sahn bon SHoftetê in mehreren SBinbungen na* Saûoê
hinauf ttägt, grüfet unê bie ©letjdjerfee auf ©ilüretta gum legten SJÎal.

@in 91benbglitl)en liegt auf intent jd)neeigeiu Siabern, unb luit nehmen
baê îje^re SXIpenbilb recht tief in unê auf, auf baff eê in unfetem ©eifte
fortIeud)te butd) unfet gangeê ©rbenleben.

(Ein Ijofjßr Beamter.
35on St. Sßtefdjtfdjejett).

„©& t)at gum glneiten 3Kat geläutet, ©inftetgen gefäffigft!" tief bet

©eröffnet mit geiferet Stimme unb auf bent S8at>nt)of bet ©ouoernementê=

Baufttftabt entftanb baê üblidqe £>in unb £et, bag feber beim Abgang

eineê Quge» benterït.
Sie einen umatmten unb büßten einanbet, anbete meinten, mieber

anbete tonnten bie Statten tautn gurüdbalten, brejjten bie gähne netbög

aufeinanbet, liefen unb ftiefjen an anbete an. Salb batauf folgt bann

baê btitte Säuten, bet «Pfiff, bann äd)gt bie Sofomotioe gum legten Stale.

Sieg lebte ©töbnen bet Soïomotibe fällt gang befonbetê auf bie Sterben

bet SXbreifenben mie auf bie iïjtet Segleitet, unb tönt mie ein ©d)o lang

in ibten ipergen nad).

Sn ben SXbteil glneitet ttaffe ftieg eine junge «ßerfon, btünett,

fdllanï, feîjx ï)iibfc£), mit lebhaften, fcbluatgen Singen unb freunblidjem,

nod) gang ïinblid)em Sädjeln um bie Sipfaen. 3srt ben ipänbeu ttug fie

eine Singabi ißafnertoHen, einen ffteifefact, eine 5f5etppfcb)ac£)tel unb ein

®örbd)en. ©ie fd)aute bie Stitreifenben an, tungelte bie ©tint, alê moïïte

fie jagen: „2Bie ungemütlid)!" unb blieb einen Stoment fteljen, um gu

überlegen.
Set gitg fing an fid) gu betoegen. @ie nidte, manbte fid) nad) bet

Süre um unb ging auf ben folgenben SBagett gu. Sotficbtig ï)irtiiber=

fcïgreitenb, ttat fie attf ben jetton beê Stad)batmagcnê, öffnete bie Sitte

nid)t ohne Stühe ttnb ttat ein. Siejet SBagen glid) einem ©alon, einem

lurutiöjen ©aale. Sen ©eitentoönben entlang liefen mit ©ammet ge=

fjolftcrte Sibane, in bet Stitte ftanben ein Sijd) unb Sebnftühle, abet nicht

ein eingiget Seifenbet mat ba. Sitjulina — fo bmft bie junge @d)au=

fpieletin, bie noch nicht jo lange bebiitiett hatte — machte fid) ïeine ©e=

banïen batübet, in maê fût einen SBagen fie getaten fei, unb machte fidj'ê
recht bequem batin. @ie legte ihre ©ad)en ab, öffnete ihr Körbchen, fehte
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dert, so strömt uns auf der Sardacsalp ein lähmender Gluthauch entgegen,
so daß wir froh sind, bald den Tannenschatten zu erreichen. Von Zeit zu Zeit
schweift der Blick zurück nach dem Silvrettafirn. Die geschwätzige Landquart
erzählt uns die Geschichte ihres kurzen Laufes und von den Herrlichkeiten,
die sie droben im Eispalast der Gletscherkönigin geschaut.

Wie uns die Bahn von Klosters in mehreren Windungen na^ Davos
hinauf trägt, grüßt uns die Gletscherfee auf Silvretta zum letzten Mal.
Ein Abendglühen liegt auf ihrem schneeigem Diadem, und wir nehmen
das hehre Alpenbild recht tief in uns auf, auf daß es in unserem Geiste

fortleuchte durch unser ganzes Erdenleben.

Ein hoher Beamter.
Von A. Pleschtschejew.

„Es hat zum zweiten Mal geläutet. Einsteigen gefälligst!" rief der

Schaffner mit heiserer Stimme und auf dem Bahnhof der Gouvernements-

Hauptstadt P. entstand das übliche Hin und Her, das jeder beim Abgang

eines Zuges bemerkt.

Die einen umarmten und küßten einander, andere weinten, wieder

andere konnten die Tränen kaum zurückhalten, preßten die Zähne nervös

aufeinander, liefen und stießen an andere an. Bald darauf folgt dann

das dritte Läuten, der Pfiff, dann ächzt die Lokomotive zum letzten Male.

Dies letzte Stöhnen der Lokomotive fallt ganz besonders auf die Nerven

der Abreisenden wie auf die ihrer Begleiter, und tönt wie ein Echo lang

in ihren Herzen nach.

In den Abteil zweiter Klasse stieg eine junge Person, brünett,

schlank, sehr hübsch, mit lebhaften, schwarzen Augen und freundlichem,

noch ganz kindlichem Lächeln um die Lippen. In den Händen trug sie

eine Anzahl Papierrollen, einen Reisesack, eine Pappschachtel und ein

Körbchen. Sie schaute die Mitreisenden an, runzelte die Stirn, als wollte

sie sagen: „Wie ungemütlich!" und blieb einen Moment stehen, um zu

überlegen.
Der Zug fing an sich zu bewegen. Sie nickte, wandte sich nach der

Türe um und ging auf den folgenden Wagen zu. Vorsichtig hinüber-

schreitend, trat sie auf den Perron des Nachbarwagens, öffnete die Türe

nicht ohne Mühe und trat ein. Dieser Wagen glich einem Salon, einem

luxuriösen Saale. Den Seitenwänden entlang liefen mit Sammet ge-

polsterte Divane, in der Mitte standen ein Tisch und Lehnstühle, aber nicht

ein einziger Reisender war da. Birjulina — so hieß die junge Schau-

spielerin, die noch nicht so lange debütiert hatte — machte sich keine Ge-

danken darüber, in was für einen Wagen sie geraten sei, und machte sich's

recht bequem darin. Sie legte ihre Sachen ab, öffnete ihr Körbchen, setzte
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fid) an ben f£ifd) unb pacftc au§. ©ie entnahm ein $itt)nd)en, Sörot nnb

©alg einem papier nnb Begann 31t friiljftüden. Sîiemanb ftörte fie unb

eê toar iïfr redjt PdoïjI ïgier. Sßlö^lid) aber öfnete fid) bie ïitre beê anftoffen»

ben SBagenaBteilê unb ein ergrauter, tooï)Itooïïenb auêfeïfenber, anfprucf)ê=

lofer §err in einem paletot trat ein.

©r fat) bie 9îeifegefâï)rtin an unb fragte freunblid):
„@i, 28o finb ©ie benn ïjergeïoutmen?"
,,3ïuê S". Sd) Bin eben erft eingeftiegen."
,,2Saê mögen @ie iooI)t fein?"
,,Sd)? ©dfaufpielerin."
,,©ie eine ©djaufpielerin? ipm!"
@r lädfeite.

„Sa, @d)aufpielerin. Sd) fat)rc nad) S. SBoïïen ©ie ein Stiuf £>iifm=

dien?"
,,Sd) I)abe auf bem 23aI)nt)of gefriil)ftiidt. ®anïe feXjr 3lber foïïen

toir ein Saffe Xee mit einanber trinïen?"
„9Bo nel)men toir aber baê ïodjenbe SSaffer t)er? 2ee t)abc id) aller»

birtgê Bei mir."
,,®aê Beïommen toir fdjon; id) toerbe bafiir forgen. 33eim ©dfaffner

ift aïïeê gu t)aben, unb ici) ïjabe fe'tjr gute ©onfitiire bei mir."
„Stet)! bann feien @ic bod) fo liebenêtoiirbig unb beftellen ©ie eê,"

fagte fie mit ber größten SRaiüität, gang toie ein Äinb. Hub id) îjabe

gerabe fo fdjredlidj ®urft. ©in ©laë SBaffer" —
,,®aê Bring' id) Sorten."

,,Of), Bitte, Bringen ©ie'ê! 3?ur geniere id) mid) toirftid)" —
,,2Baê ift ba gu genieren! Sd> bring'ê gleid)."

©r ging, um baê SBaffer gu biolen, unb 35irjulina nicftc bem ®abon=

gelfenben ïferaBIaffenb gu.

2)er alte iperr Bradjte ein ©laê SBaffer unb 33irjrtlina tranf e§

Eiaftig auê.

,,®anïe! ipier gefällt mir'ê; im SBagen nebenan toar mir fo Beïlom»

men gu SJÎute. @r toar fo Pott geftecEt unb eê rod) barin nad) Stebiginen
unb ©alBen."

„Xtnb toie ftarï! bleiben ©ie nut Ifier!"
„3Röd)ten ©ie nid)t bod) ettoaê ipmffn nehmen? SBarum genieren

©ie fid)?"
„3$ Bin toirïlicf) fatt. SIBer 2d)ee toollen toir trinïen."
©r faï) fie an unb lädjelte.
„SBarum ladfen ©ie?"
„©0, finb ©ie toirïlid) eine ©d)aufpielerin?"
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sich an den Tisch nnd packte aus. Sie entnahm ein Hühnchen. Brat und

Salz einein Papier und begann zu frühstücken. Niemand störte sie und

es war ihr recht Wahl hier. Plötzlich aber öfnete sich die Türe des anstoßen-

den Wagenabteils nnd ein ergrauter, Wohlwollens aussehender, ansprnchs-

loser Herr in einem Paletot trat ein.

Er sah die Reisegefährtin an und fragte freundlich:
„Ei. Wo sind Sie denn hergekommen?"
„Aus K. Ich bin eben erst eingestiegen."

„Was mögen Sie Wohl sein?"
„Ich? Schauspielerin."
„Sie eine Schauspielerin? Hm!"
Er lächelte.

„Ja. Schauspielerin. Ich fahre nach S. Wollen Sie ein Stück Hühn-
chen?"

„Ich habe auf dem Bahnhof gefrühstückt. Danke sehr! Aber sollen

wir ein Tasse Tee mit einander trinken?"

„Wo nehmen wir aber das kochende Wasser her? Tee habe ich aller-

dings bei mir."
„Das bekommen wir schon; ich werde dafür sorgen. Beim Schaffner

ist alles zu haben, und ich habe sehr gute Confitüre bei mir."
„Ach! dann seien Sie üoch so liebenswürdig und bestellen Sie es,"

sagte sie mit der größten Naivität, ganz wie ein Kind. Und ich habe

gerade so schrecklich Durst. Ein Glas Wasser" —
„Das bring' ich Ihnen."
„Oh, bitte, bringen Sie's! Nur geniere ich mich wirklich" —
„Was ist da zu genieren! Ich bring's gleich."

Er ging, um das Wasser zu holen, und Birjulina nickte dem Davon-
gehenden herablassend zu.

Der alte Herr brachte ein Glas Wasser und Birjulina trank es

hastig aus.
„Danke! Hier gefällt mir's; im Wagen nebenan war mir so beklom-

men zu Mute. Er war so voll gesteckt und es roch darin nach Medizinen
und Salben."

„Und wie stark! Bleiben Sie nur hier!"
„Möchten Sie nicht doch etwas Huhn nehmen? Warum genieren

Sie sich?"

„Ich bin wirklich satt. Aber Thee wollen wir trinken."
Er sah sie an und lächelte.
„Warum lachen Sie?"
„So, sind Sie wirklich eine Schauspielerin?"
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„Sd) tjafae Seiten ja gejagt, bafe id) ©d)auff)ielerin Bin, jd)on ba3

gtoeite Salto auf ber Süljne. ©ie tonnen ja nid)t toiffen, bafj id) jünger
auSfeïje, al§ id) bin. Sd) bin fdjott im ad)tget)nten Satire."

„Sßie alt fdjon! Sfber mir fdjeint, baß ©ie feine ©djauffnelerin
finb."

„Unb toa§ toäre id) Sttoe* SJieinung nacfj?"

„Stur fo ein .jjüljndjen."
,,©a jeEfen ©ie! ®a finb meine Stollen. ®a finb gtoei ©tiide. Sd)

ftubiere meine Stollen."
„SBaS ©ie nid)t jagen! ®aS Ijätt' id) nun nid)t gebacEjt."

„Sfudj bie Sfnfd)laggettel ïann ici) S^nen geigen. *— ©ie toerben mir
bod) nic£)t böje fein?"

„SSeStjalb benn?"
„Sa, toarum Bringt benn ber ©cfjaffner ben ®ee nid)t? Sd) t)abe

©urft. Sitte, jagen ©ie iljm, er folle fiel) beeilen."

„SJtit Vergnügen!"
„Sa, unb tuarten ©ie! Sringen ©ie bod) aud) Konfitüre mit! Sd)

tjabe Konfitüre gum ®ee riefig gern."
©er alte Iperr eilte gum ©djaffner unb Sirjulina Blieb an it)rem

Sßlafge fifgen, glitcElidj, bajj fie einen fo angenehmen Steifegefäl)rten ge=

funben tjatte.
©er letztere brachte gtoei ©läfer mit Konfitüre therein, unb bann

erfdjien ber ©djaffner mit bem ©ee, toorauf er fid) in ^ofitur jtellte unb

fd)nefl fj>red)enb jagte:
„Stoffen tjabe id) leiber nid)t, Kto. Kjgelteng."
„$a§ macbt nid)t§; get)!"
„Setgt füllten ©ie fid) aber aud) borftellen. Sd) mochte bod) toiffen,

toer ©ie finb," jagte fie unb italjm babei abjid)tlid) eine ernjte SOtiene an.

,,Sdj jtd)e im ©ienfte ber ©ifenbafjm"
„Stber Stto Stame?"
,,0t), ber ift einer ber getoöt)nlid)ften. ©en fage id) Seinen jpäter."
,,©inb ©ie eine ©rgetleng?"
„KS beliebt iljm, mid) fo gu nennen."
„Sfber toaS finb ©ie? ©tationSborftanb?"
„©ttoaS Derartiges. Kontrolleur."
©r fürd)tet ftd) bor Stmen. ©r t)at ja fogar bergeffen, mir bie Saljr»

tarte abguberlangen."
„jjaben ©ie benn überhaupt eine jjfaftoïarte?"
„ÜDtan hat mir fogar gtoei gegeben; idj toeif; nid)t, toe§f)alb. Sfber

jagen ©ie, bin id) nidjt gufätlig in bie erjte Klaffe geraten. ©ann toerbe

id) toof)I ©träfe gatjfen miiffen."
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„Ich habe Ihnen ja gesagt, daß ich Schauspielerin bin, schon das

zweite Jahr aus der Bühne. Sie können ja nicht wissen, daß ich jünger
aussehe, als ich bin. Ich bin schon im achtzehnten Jahre."

„Wie alt schon! Aber mir scheint, daß Sie keine Schauspielerin

sind."
„Und was wäre ich Ihrer Meinung nach?"

„Nur so ein Hühnchen."
„Da sehen Sie! Da sind meine Rollen. Da sind zwei Stücke. Ich

studiere meine Rollen."
„Was Sie nicht sagen! Das hätt' ich nun nicht gewacht."

„Auch die Anschlagzettel kann ich Ihnen zeigen. >— Sie werden mir
doch nicht böse sein?"

„Weshalb denn?"
„Ja, warum bringt denn der Schaffner den Tee nicht? Ich habe

Durst. Bitte, sagen Sie ihm, er solle sich beeilen."

„Mit Vergnügen!"
„Ja, und warten Sie! Bringen Sie doch auch Confitüre mit! Ich

habe Confitüre zum Tee riesig gern."
Der alte Herr eilte zum Schaffner und Birjulina blieb an ihrem

Platze sitzen, glücklich, daß sie einen so angenehmen Reisegefährten ge-

funden hatte.
Der letztere brachte zwei Gläser mit Confitüre herein, und dann

erschien der Schaffner mit dem Tee, worauf er sich in Positur stellte und

schnell sprechend sagte:
„Tassen habe ich leider nicht, Ew. Exzellenz."
„Das macht nichts; geh!"
„Jetzt sollten Sie sich aber auch vorstellen. Ich möchte doch wissen,

wer Sie sind," sagte sie und nahm dabei absichtlich eine ernste Miene an.

„Ich stehe im Dienste der Eisenbahn."
„Aber Ihr Name?"
„Oh, der ist einer der gewöhnlichsten. Den sage ich Ihnen später."
„Sind Sie eine Exzellenz?"
„Es beliebt ihm, mich so zu nennen."
„Aber was sind Sie? Stationsvorstand?"
„Etwas derartiges. Kontrolleur."
Er fürchtet sich vor Ihnen. Er hat ja sogar vergessen, mir die Fahr-

karte abzuverlangen."
„Haben Sie denn überhaupt eine Fahrkarte?"
„Man hat mir sogar zwei gegeben; ich weiß nicht, weshalb. Aber

sagen Sie, bin ich nicht zufällig in die erste Klasse geraten. Dann werde

ich wohl Strafe zahlen müssen."



— 282 —

„Sein, baê tnirb'ë nid)t geben. ®ieä ift gtoeite klaffe, Seruhigen

Sie fid)!"
„Sieifen Sie tueit mit?"
„^ct) toerbe 3tinen in ungefähr gtoei Stunben SXbieu jagen. Slber Sie

follen'ê Bequem haben. 3d) toerbe Bitten, Sie nid)t gu ftören. ©iefer 3Ba=

gen geht toeiter. 3d) toerbe bann umfteigen miijjen."

„©!), id) bin 3t)neu jo bantbar! — ®a§ $üt»nd)en fährt atjo meiter.

kommen Sie bod) unb jefjeit Sie mid) jpielen!"

„SJlit Vergnügen, toenn mir'ê itgenb möglich ift."
Sitte, öffnen Sie bod) baê genfter!" toanbte fie fid) an i£»n in einem

ïone, al§ toören fie fd)on toer toeiß toie lange mit einanber betannt. @r

gehorchte unb erfüllte alle ihre SBünfdje.

Sirjulina bertrieb it)m bie Seit bie gange galjrt t)inburd), laê it)in

Serfe bor, unb er hatte fein Vergnügen an it)r, toie an einem lieben Stinbe

unb bemühte fid), feine intereffante ©efeïïjdjafterin gu unterhalten.

Onblicf) hielt ber gug an einem großen Sahnhofe an, too ber alte

§err fid) bon Sirjutina berabfdjieben mußte. ©r fcfjtug ihr bor, am

Suffet irgenb ettoaê gu genießen, unb fie berließen beibe ben SBagen. Sor

ihnen traten einige 3ngenieure unb ber Stationêborftanb in Seif)' unb

©lieb an; bie ©enbarmen falutierten. ©er alte fperr flüfterte bem Sta=

iionêborftanb ettoaê gu, unb toieê babei auf Sirjulina, mit ber er an»

Suffet trat. $ier nahm er eine Sdeinigfeit gu fict) unb tränt toieber ©ee

mit feiner Seifegefährtin. ©ann bebantte er fid) bei ihr für bie ange=

nehme ©efelljd)aft, toünfdjte ihr alleê ©ute unb jagte ihr Sebetoot)!.

Sie hatte bie ©elegentjeit, ihn gu fragen, toer er fei, berpaßt, unb fie

toanbte fid) mit biefer grage an ben Stationêborftanb, toelcfjer nur gang

allgemein „ein Sahnbeamter" anttoortete. ©leicfjtoohl tonnte Sirjulina
fdjließen, bah er nicht ein getoöhnlidjer Seamter nieberen Sangeê, fon=

bern ein höherer Seamter fei. ©er Stationêborftanb ging ihr budj=

ftäblidj nicht bon ber Seite unb betjanbelte fie mit ber allergrößten Qu=

bortommenheit unb Slufmertfamteit. @r bacfjte jebenfatlê, baß bieê nicht

eine bem angetommenen Sorgefeßten frembe, fonbern feßr naßefiehenbe

Serfônlidjïeit fei.
©r führte Sirjulina in benfelben 2Bagen, in toelihem fie angetommen

toar, bat fie S^aß gu nehmen, flüfterte ben Schaffnern ettoaê gu, faß einen

bon ihnen ftreng an unb brohte ißm mit bem ginger.
„©eftatten Sie mir, 3haert eine glüdliche Seife unb alleê 2Sol)ler=

gehen gu toiinfdjen!" fagte ber Stationêborftanb fid) berabfdjiebenb unb

nahm feine llniformmüße ehrerbietig ab. ©ann gab er baê geicßen, bie

©Iode tönte unb ber 3ug betoegte fiel) bortoartê.
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„Nein, das wird's nicht geben. Dies ist zweite Klasse. Beruhigen

Sie sich!"

„Reisen Sie weit mit?"
„Ich werde Ihnen in ungefähr zwei Stunden Adieu sagen. Aber Sie

sollen's bequem haben. Ich werde bitten, Sie nicht zu stören. Dieser Wa-

gen geht weiter. Ich werde dann umsteigen müssen."

„Oh, ich bin Ihnen so dankbar! — Das Hühnchen fährt also weiter.

Kommen Sie doch und sehen Sie mich spielen!"

„Mit Vergnügen, wenn mir's irgend möglich ist."

Bitte, öffnen Sie doch das Fenster!" wandte sie sich an ihn in einem

Tone, als wären sie schon wer weiß wie lange mit einander bekannt. Er
gehorchte und erfüllte alle ihre Wünsche.

Birjulina Vertrieb ihm die Zeit die ganze Fahrt hindurch, las ihm

Verse vor, und er hatte sein Vergnügen an ihr, wie an einem lieben Kinde

und bemühte sich, seine interessante Gesellschafterin zu unterhalten.

Endlich hielt der Zug an einem großen Bahnhofe an, wo der alte

Herr sich von Birjulina verabschieden mußte. Er schlug ihr vor, am

Buffet irgend etwas zu genießen, und sie verließen beide den Wagen. Vor

ihnen traten einige Ingenieure und der Stationsvorstand in Reih' und

Glied an; die Gendarmen salutierten. Der alte Herr flüsterte dem Sta-

tionsvorstand etwas zu, und wies dabei auf Birjulina, mit der er ans

Buffet trat. Hier nahm er eine Kleinigkeit zu sich und trank wieder Tee

mit seiner Reisegefährtin. Dann bedankte er sich bei ihr für die ange-

nehme Gesellschaft, wünschte ihr alles Gute und sagte ihr Lebewohl.

Sie hatte die Gelegenheit, ihn zu fragen, wer er sei, verpaßt, und sie

wandte sich mit dieser Frage an den Stationsvorftand, welcher nur ganz

allgemein „ein Bahnbeamter" antwortete. Gleichwohl konnte Birjulina
schließen, daß er nicht ein gewöhnlicher Beamter niederen Ranges, son-

dern ein höherer Beamter sei. Der Stationsvorstand ging ihr buch-

stäblich nicht von der Seite und behandelte sie mit der allergrößten Zu-
vorkommenheit und Aufmerksamkeit. Er dachte jedenfalls, daß dies nicht

eine dem angekommenen Vorgesetzten fremde, sondern sehr nahestehende

Persönlichkeit sei.

Er führte Birjulina in denselben Wagen, in welchem sie angekommen

war, bat sie Platz zu nehmen, flüsterte den Schaffnern etwas zu, sah einen

von ihnen streng an und drohte ihm mit dem Finger.
„Gestatten Sie mir, Ihnen eine glückliche Reise und alles Wohler-

gehen zu wünschen!" sagte der Stationsvorftand sich verabschiedend und

nahm seine Uniformmütze ehrerbietig ab. Dann gab er das Zeichen, die

Glocke tönte und der Zug bewegte sich vorwärts.
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23irjulina befanb fid) in bcr toob)Itoobbenbften Sanne, obtoob)! baS

2llteinfein i£)r ettoaê langtoeilig tourbe.

©er (Schaffner bam mehrere 3JiaIe tjerein gu iïjr unb erbot fid), if)r ben

©amotoar gu bringen.
,,©ut, gut! SSringen ©ie itju meinettoegen! Sd) toerbe ettoaê trinïen.

Sd) trinïe See fdjredlid) gern."

©er ©djaffner bebiente fie mit foldier ©rgebenbjeit, folctjem Sifer, baß

eS Sirjulina beinlid) tourbe, ©aran toar fie nic£)t getoöt)nt, f)atte foId)e

SiebenStoürbigbeit, folgen Komfort f)inter Souliffen nie gefunben, fogar
nic£)t in iïjrer eigenen gamilie, bie fid) ib)rer ^Begabung gegenüber nidjt gu=

trauenSboü, gutoeilen fogar feb)r fritifdj berbjielt.

©ie toar bieimlid) gur S3üf)ne gegangen banï ibjrer SSefanntfdjaft mit
bem Spielleiter beê ï^eaterê, toelcbier fie berftetjen unb toürbigen tonnte.

Unter feinen Slufpigien blatte fie itjre S3üt)nenlaufba£)n begonnen. SDtit

Sirjulina gu reben, fie angufetjen, genügte, um fie al§ ein artiges 9)iäb=

cf)en, temperamentüobl, lebhaft, forgenfrei gu erïennen. ©ie nabim feben

ein, ber mit ibjr fpracb), unb ertoedte babei ein getoiffeê SJiitleib. Seber=

mann toünfdjte ibir ©lücf, befonberS in jenen jungen Sahiren, in toeldjeu

fidj ba§ gange Seben bor ib)r auftat. ©ie greunblid)beit, bie iperglid)!eit

SirjulinaS rübjrten.

gtoei ©tunben fpäter bjielt ber gug toieber in einem grofjen tBabmbjofe

an, too ber ©djaffner auSrief: „gtoangig SKinuten Sbufentljalt." Saum

bjatte 93irjulina bie 3îafe gur SBagentüre tjinauSgeftedt, fo ftanb fdion ber

neue ©tationSborftanb bor ib)r, nod) liebenStoitrbiger, als ber borige. @r

Ijalf i£»r auS bem SBagen, ïajsbudelte unb murmelte ettoaS, baS rtnber=

ftänblid) toar, aber im h)öd)ften ©rabe gart fein fotCte. ©ie ging an3

SSuffet, er Ijinterbrein; fie bat um gtoei mit Safe belegte SSrobd)en, er

fcfjrie: „©djnelb, frifdje beftetlen!" ©ie fe^te fid) an§ genfter, er riet
ib)r, an einer anberen ©teile ißlaj) gu nebjtnen, um fid) bem balten Suftguge
ni(d)t auSgufe^en. SSirjulina lädjelte nur über biefe guborformuenljeit uno
badjte:

„gür toen mögen fie mid) galten?"
„Sc^ mödjte," toanbte fie fid) an ben SOÎann, ber bjinter bem SSuffet

bebiente, „baff man mir eine glafdje Marfan*) in ben SBagen ftelbte."

©er ©iener bjatte ben 2Runb nod) nid)t geöffnet, al§ ber ©tation§bor=
ftanb fdjon rief:

„gtoei glafdjen Marfan, unb feb)t end) bor, baff er nicfjt lau ift! ©S

gibt nidjtâ toibertoärtigereS, als lauen Iftarfau."
„@ine genügt. SSarum gtoei?"

*) Äautafi(d)e§ mouffierenbeê Sftirteratoaffer.
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Birjulina befand sich in der wohlwollendsten Laune, obwohl das

Alleinsein ihr etwas langweilig wurde.

Der Schaffner kam mehrere Male herein zu ihr und erbot sich, ihr den

Samowar zu bringen.
„Gut, gut! Bringen Sie ihn meinetwegen! Ich werde etwas trinken.

Ich trinke Tee schrecklich gern."

Der Schaffner bediente sie mit solcher Ergebenheit, solchem Eifer, daß

es Birjulina peinlich wurde. Daran war sie nicht gewöhnt, hatte solche

Liebenswürdigkeit, solchen Komfort hinter Koulissen nie gefunden, sogar

nicht in ihrer eigenen Familie, die sich ihrer Begabung gegenüber nicht zu-

trauensvoll, zuweilen sogar sehr kritisch verhielt.

Sie war heimlich zur Bühne gegangen dank ihrer Bekanntschaft mit
dem Spielleiter des Theaters, welcher sie verstehen und würdigen konnte.

Unter seinen Auspizien hatte sie ihre Bühnenlaufbahn begonnen. Mit
Birjulina zu reden, sie anzusehen, genügte, um sie als ein artiges Mäd-
chen, temperamentvoll, lebhaft, sorgenfrei zu erkennen. Sie nahm jeden

ein, der mit ihr sprach, und erweckte dabei ein gewisses Mitleid. Jeder-

mann wünschte ihr Glück, besonders in jenen jungen Jahren, in welchen

sich das ganze Leben vor ihr auftat. Die Freundlichkeit, die Herzlichkeit

Birjulinas rührten.
Zwei Stunden später hielt der Zug wieder in einem großen Bahnhose

an, wo der Schaffner ausrief: „Zwanzig Minuten Aufenthalt." Kaum

hatte Birjulina die Nase zur Wagentüre hinausgesteckt, so stand schon der

neue Stationsvorstand vor ihr, noch liebenswürdiger, als der vorige. Er
half ihr aus dem Wagen, katzbuckelte und murmelte etwas, das unver-
ständlich war, aber im höchsten Grade zart sein sollte. Sie ging ans

Buffet, er hinterdrein; sie bat um zwei mit Käse belegte Brödchen, er

schrie: „Schnell, frische bestellen!" Sie setzte sich ans Fenster, er riet
ihr, an einer anderen Stelle Platz zu nehmen, um sich dem kalten Luftzuge
nicht auszusetzen. Birjulina lächelte nur über diese Zuvorkommenheit uno
dachte:

„Für wen mögen sie mich halten?"
„Ich möchte," wandte sie sich an den Mann, der hinter dem Buffet

bediente, „daß man mir eine Flasche Narsau") in den Wagen stellte."

Der Diener hatte den Mund noch nicht geöffnet, als der Stationsvor-
stand schon rief:

„Zwei Flaschen Narsau, und seht euch vor, daß er nicht lau ist! Es

gibt nichts widerwärtigeres, als lauen Narsau."
„Eine genügt. Warum zwei?"

*) Kaukasisches moussierendes Mineralwasser.
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„©ine glafdje faun gerfpringen. ©ie gerfpringen oft. Sefetjten ©ie

bietteidjt nod) ettoaâ?"

„Sidjtê meïjr, banïe. -— ®a, nehmen ©ie!"
©ie gab bei biefen SSorten bem Lettner ein gtoangigtopefenftüd alö

Snintgelb.
„Sitte, ©ie bemüpen [id) unnötig" — fing ber ©tationêborftanb an,

aber er beenbetc nid)t, tnaê er l)atte [agen motten, benn Sirjulina blidte
ipn berfrmnbert an.

„Sitte, tjier pinüber," [agte er unb febritt t)inter Sirjulina per.

Sod) ein anberer Satinbeamter, ber eine Uniformmüpe trug, folgte
ipnen mit ben Slicfeit.

Sut SBagen liefen bie ©djaffner pin uitb per unb gmei ^nbibibuen,
Siittelbinge gmifd)en Sapnmärtent unb ©tpaffnern, tarnen peran. ©ie
berbeugten fid) bor Sirjulina fo tief, bafj e§ auêfap, al§ mottten fie it)r
gu $üf)en falten.

„3Ba§ moût it)r? 2Ba§ lnoltt ipr? Ipabt it>r ben Serftanb bcrloren?"
t)errfd)te ber ©tationêborftanb fie an unb befaßt ipnen burd) eine £>anb=

Betoegung, fid) gu entfernen.
„SBem fallen fie befeptoertiep? SBeêpalb finb ©ie fo fd)roff gegen fie?"

naprn Sirjulina fid) it)rer an. ,,©inb fie jemanbem im SBege?"

„©näbige grau! ©Id. ©sgetteng, ftel)en ©ie un§ bei!"

Sirjulina fd)aute fid) um, ba fie nidjt berftanb, mem bie beiben ben

Sütel „©pgelieng" gaben. S)icfe SSännet berbeugten ficf) immer nod) unb

fiepten um ipülfe.
„Sßaä braudjt Spr? ©predjt! ipiilfe?" fragte fie mit jgntereffe unb

ficE) ipnen näpernb.
„Seemen ©ie gefättigft teine Sotig bon it)nen! finb Sprinter,"

ertlärte ber ©tationêborftanb. ,,Sd) pabe fie megen Suunfenpeit ent=

laffen."
„@§ fott nid)t mieDer bortotnmen, ©m. ©jgetteng! ©tet)en ©ie unS

bei "

„Saffen ©ie fie bod) bleiben!" fagte Sirjulina in einfd)meid)elnbem
Sone unb bie Stugen beê ©tationêborftanbeê auf bie beiben lentenb.

„Sun gut, gept benn! 3d) betgeipe eud), aber merît eud)! @§ ift baê

lepte Stat. SBenn'ê mieber gefd)iet)t, gibt'ä teine Satpficpt."
Seite Serbeugungen. Sirjulina banfte bem Stationêborftanb für bie

@d)ulbigen unb bemerîte, ba fie fat), iï)r Sßort fei bon @emid)t bei it)m:
„©oltte id) nid)t ©r. ©pgetteng über bie beiben berichten?"
„SßeSpalb, bitte? Sopnt fiip'êl mof)I, fid) ipretmegen gu bemüpen?

$i(p pabe ipnen bergiepen, beruhigen i@e fid)! ©ept jept!"
„Sßir bauten untertänigft."
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„Eine Flasche kann zerspringen. Sie zerspringen oft. Befehlen Sie
vielleicht noch etwas?"

„Nichts mehr, danke. >— Da, nehmen Sie!"
Sie gab bei diesen Worten dein Kellner ein Zwanzigkopekenstück als

Trinkgeld.
„Bitte, Sie bemühen sich unnötig" — fing der Stationsvorstand an.

aber er beendete nicht, was er hatte sagen wollen, denn Birfulina blickte

ihn verwundert an.
„Bitte, hier hinüber," sagte er und schritt hinter Birjulina her.
Nach ein anderer Bahnbeamter, der eine Uniformmütze trug, folgte

ihnen mit den Blicken.

Am Wagen liefen die Schaffner hin und her und zwei Individuen,
Mitteldinge zwischen Bahnwärtern und Schaffnern, kamen heran. Sie
verbeugten sich vor Birjulina so tief, daß es aussah, als wollten sie ihr
zu Füßen fallen.

„Was wollt ihr? Was wollt ihr? Habt ihr den Verstand verloren?"
herrschte der Stationsvorstand sie an und befahl ihnen durch eine Hand-
bewegung, sich zu entfernen.

„Wem fallen sie beschwerlich? Weshalb sind Sie so schroff gegen sie?"

nahm Birjulina sich ihrer an. „Sind sie jemandem im Wege?"
„Gnädige Frau! Ew. Exzellenz, stehen Sie uns bei!"

Birjulina schaute sich um, da sie nicht verstand, wem die beiden den

Titel „Exzellenz" gaben. Diese Männer verbeugten sich immer noch und

flehten um Hülfe.
„Was braucht Ihr? Sprecht! Hülfe?" fragte sie mit Interesse und

sich ihnen nähernd.
„Nehmen Sie gefälligst keine Notiz von ihnen! Es sind Trinker,"

erklärte der Stationsvorstand. „Ich habe sie wegen Trunkenheit ent-

lassen."

„Es soll nicht wiever vorkommen, Ew. Exzellenz! Stehen Sie uns
bei!"

„Lassen Sie sie doch bleiben!" sagte Birjulina in einschmeichelndem
Tone und die Augen des Stationsvorstandes auf die beiden lenkend.

„Nun gut, geht denn! Ich verzeihe euch, aber merkt euch! Es ist das
letzte Mal. Wenn's wieder geschieht, gibt'A keine Nachsicht."

Neue Verbeugungen. Birjulina dankte dem Stationsvorstand für die

Schuldigen und bemerkte, da sie sah, ihr Wort sei von Gewicht bei ihm:
„Sollte ich nicht Sr. Exzellenz über die beiden berichten?"
„Weshalb, bitte? Lohnt sich's Wohl, sich ihretwegen zu bemühen?

Ich habe ihnen verziehen, beruhigen iSe sich! Geht jetzt!"
„Wir danken untertänigst."
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©lücMicp, baß fie biefert Seilten geholfen patte, fcpüttette Sirjutina
boni ©tationgborftanb bie tjfanb unb begab fid) in ipreit ©alontoagen.

gritp am näd)ften Sîorgen ïam fie in ©. an, too ber ©peaterbireftor
fie am Sapnpof abholte. @r toar ein 9Jïann Don abftofjenbem, burcpauS
unfpmpatpifcpem äußern unb I)ielt in einer (panb ein Sünbel grüner
Satmb latter auë papier, toetd)e er per Silgut für eine großartige Süpnem
augftattung tjatte fommeit laffen unb foeben auf beut Sapnpof empfangen
patte.

Snftinïtib eilte ber ©ireftor auf bie Sßagen britter klaffe gu, um ®at=
jufcpa Sirjutina bort gu fucpen, bann an bie Sßagen gtoeiter klaffe.

,,©a ift fie nicpt. 0b ber ©dpelm ettoa gar in bie crfte klaffe geftiegen
ift? tpat ftpott in jungen Sapren angefangen tururiög gu leben." Stber

audj in ber erften klaffe fanb er feinen guïûnftigen ©tern nicpt.
„0p, ©cprecEen!" rief er aug, atg er Sirjnliita auë einem (Srtratoagen

fteigen fap, geleitet bom ©tationgborftanb unb ben ©cpaffnern.
„Sft fie gar eine ißringeffin? Jïatjufcpa, erïlâre mir!"
„Seife! ©cpreien Sie nicpt fo taut! ©päter!" —< fagte fie leife gum

©ireïtor unb berabfcpiebete bann ipre ©uite mit einer Serbeugung, ber
e§ nicpt an tpoßpeit feplte.

„$cp pabe biefe tropifcpen ©etoädjfe ejpreß beftettt," — unb er ßpüt=
telte bag Sünbel papierner SSIätter in ber linïen tpanb bor ipren Singen.
•— „$abe fie erft biefen Sïugenblicï erpalten; toill baê Sßubtifum burcp
Sßradpientfattung in ©rftaunen fepen. ©reißig ®opeïen baë Statt."

©ie 5ßrogeffion näperte fiep bem Sluêgang, unb ber ©tationgborftanb,
eteïtrifiert burdp bie Sîitteitung beë ©cpaffnerê über ben popen Seamten,
mit bem bie junge ^errin gereift toar, folgte ipr anbätptig bon toeitem.

(lieberfetst bon ©ugen 2fort).)

Igaugrmprtfrfrafi
.Äetfmittd gegen iien gfeeger.

@ê ift gtoar jeber Sßenfcp, toenn er eë getoopnt ift, auf fiep gu adpten,
im ftanbe, in feinem ©eifte fiep Sorfteïïungen gegen ben ärger gu macpen
unb SDÎittet bagegen borfommenben galïeê aufgufinben, boep toitt idp mir
ertauben, babort einige, toetdje bie ©rfaprung an bie tpanb gegeben pat
unb bie fiep gur SInregung unb gu toeiterem Sîacpbenfen eignen, angin
beuten.

ftlian betraepte bie ©adpe, baë ©reigniê ufto., toetepeë Serbruß in ung
erregt, fo faeptiep unb objeïtib toie mögtiep, b. p. man betraepte e§ nid)t
altein mit Segiepung auf un§, fonbern auep bon anberen ©eiten, ober at§
eine gang frembe ©aepe, bie anbere angept. Sîan bebenïe, toaë toir einem
^reitnbe für einen fftat unb ©roft in gteieper Sage geben toürben; man
Überbenfe feine eigene gange Sage, unb eg toerben fiep getoiß immer ©rünbe
finben, bie ben ©taepet beg ©cpmergeg abftumpfen.

Oft toirb man einfepen, baß man fetbft allein bie ©cpulb beg gepabten
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Glücklich, daß sie diesen Leuten geholfen hatte, schüttelte Birjulina
dem Stationsvorstand die Hand und begab sich in ihren Salonwagen.

Früh am nächsten Morgen kam sie in S. an, wo der Theaterdirektor
sie am Bahnhof abholte. Er war ein Mann von abstoßendem, durchaus
unsympathischem Äußern und hielt in einer Hand ein Bündel grüner
Palmblätter aus Papier, welche er per Eilgut für eine großartige Bühnen-
ausstattung hatte kommen lassen und soeben aus dem Bahnhos empfangen
hatte.

Instinktiv eilte der Direktor auf die Wagen dritter Klasse zu, um Kat-
juscha Birjulina dort zu suchen, dann an die Wagen zweiter Klasse.

„Da ist sie nicht. Ob der Schelm etwa gar in die erste Klasse gestiegen
ist? Hat schon in jungen Jahren angefangen luxuriös zu leben." Aber
auch in der ersten Klasse fand er seinen zukünftigen Stern nicht.

„Oh, Schrecken!" rief er aus, als er Birjulina aus einem Extrawagen
steigen sah, geleitet vom Stationsvorstand und den Schaffnern.

„Ist sie gar eine Prinzessin? Katjuscha, erkläre mir!"
„Leise! Schreien Sie nicht so laut! Später!" —^ sagte sie leise zum

Direktor und verabschiedete dann ihre Suite mit einer Verbeugung, der
es nicht an Hohheit fehlte.

„Ich habe diese tropischen Gewächse expreß bestellt," — und er schüt-
telte das Bündel papierner Blätter in der linken Hand vor ihren Augen.
'— „Habe sie erst diesen Augenblick erhalten; will das Publikum durch
Prachtentfaltung in Erstaunen sehen. Dreißig Kopeken das Blatt."

Die Prozession näherte sich dem Ausgang, und der Stationsvorstand,
elektrisiert durch die Mitteilung des Schaffners über den hohen Beamten,
mit dem die junge Herrin gereist war, folgte ihr andächtig von weitem.

(Uebersetzt von Eugen Mory.)

Nützliche Hauswissenschaft.
Keilmtttel gegen den Ileraer.

Es ist zwar jeder Mensch, wenn er es gewohnt ist, auf sich zu achten,
im stände, in seinem Geiste sich Vorstellungen gegen den Ärger zu machen
und Mittel dagegen vorkommenden Falles aufzufinden, doch will ich mir
erlauben, davon einige, welche die Erfahrung an die Hand gegeben hat
und die sich zur Anregung und zu weiterem Nachdenken eignen, anzn-
deuten.

Man betrachte die Sache, das Ereignis usw., welches Verdruß in uns
erregt, so sachlich und objektiv wie möglich, d. h. man betrachte es nicht
allein mit Beziehung auf uns, sondern auch von anderen Seiten, oder als
eine ganz fremde Sache, die andere angeht. Man bedenke, was wir einem
Freunde für einen Rat und Trost in gleicher Lage geben würden; man
überdenke seine eigene ganze Lage, und es werden sich gewiß immer Gründe
finden, die den Stachel des Schmerzes abstumpfen.

Oft wird man einsehen, daß man selbst allein die Schuld des gehabten
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